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Familienentwicklungsaufgaben im Familienlebenszyklus
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Wichtige (non)normative Transitionen

Heiratsmarkt Schwangerschaft

Außenbeziehungen Scheidung Zweitehe

Jobwechsel
Arbeitslosigkeit Empty nest

Krankheit/Tod
eines Partners / KindesVerrentung Großelternschaft

Vogt, in Ergänzung zu W. Fthenakis in Hutter 2006)
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Hauptanlässe für psychosoziale Beratung
• Beziehungsklärung und Partnerdifferenzen (Konflikte mit dem Partner, Außen-beziehung, 

Entfremdung, Differenzen bezüglich Erziehungsstil, Geld oder Kinder-wunsch)
• Probleme im Vor- oder Umfeld von Trennung und Scheidung (Klärung von Ambi-valenzen, 

Trennungswünschen, Umgang mit Kindern, Abbau von Eskalationen)
• Kommunikationsschwierigkeiten
• Schwierigkeiten mit der eigenen Sexualität oder der Sexualität in der Paarbeziehung 
• Konflikte aus der Herkunftsfamilie (Positionierung)
• Gestaltung von „Fernbeziehungen“
• Umgang mit nachfamilialer Phase
• Problematiken rund um das Kind/die Kinder (z.B. Entwicklungsprobleme und 

Verhaltensauffälligkeiten, Peer-Probleme, Leistungsprobleme)
• Psychische Auffälligkeiten und Erkrankungen von Kindern und Jugendlichen
• Probleme im Kontext von Erziehungs- und Familiendynamik
• Sucht oder chronische Erkrankung (des Partners / eines Kindes)
• Konflikte infolge wirtschaftlicher Situation (Arbeitslosigkeit, beruflich bedingte Abwesenheit)
• „Multiprobleme“ (Materielle, soziale, schulische, psychische und gesundheitliche Problemlagen)
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Zunahme von Belastungsfaktoren

• Viele Ratsuchende leiden bereits unter schweren oder chronifizierten 
Störungen (auch im psychiatrischen Sinne)

• Sie haben Angst vor der Zukunft, wissen nicht mehr weiter, erleben 
sich in massiven Lebens- oder Sinnkrisen

• Sie erleben eine massive Stressbelastung, die zu (weiteren) 
gesundheitlichen Problemen führen
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Fallverstehen
Das Ganze ist mehr als die Summe ihrer Teile. 
Ergo: „Wer spielt in diesem Fall eine Rolle?“
• Wie wird die Beziehung erlebt?
• Welche Beziehungsdynamik zeigt sich?
• Wie sehen Kommunikationsmuster und Beziehungsregeln aus?

• Welche Interessen verfolgen die Beteiligten?
• Wer unterstützt aktiv welche Lösung?
• Welche Hindernisse müssten dafür beseitigt werden?
• Wer könnte welche Ressourcen zur Verfügung stellen? 
• Welche dieser Ressourcen wären für welche möglichen Lösungen nützlich?

• Wie sehr ist das System zur Selbstorganisation in der Lage?
• Wer ist in den Prozess nur wenig einbezogen? Warum? Welche Perspektiven würde es 

eröffnen, diese Person einzubeziehen?
• Wie wird mit internalen und externalen Einflüssen (Geburt von Kindern, Verlust 

von Arbeit) umgegangen?
• Wie werden Transitionen bewältigt? 
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Ebenen der Diagnostik und Intervention
• Trifokales Vorgehen (Vogt, 2014)
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Sichtung von Defiziten und Ressourcen (Vogt, 2018)



Paar- und Familienberatung 
 Ziel ist nicht die Auflösung der Themenbereiche, vielmehr die Verflüssigung 

im Sinne eines freien und flexiblen Gleichgewichtes.
 Zunahme an Selbsterkenntnis
 Erhöhtes gegenseitiges Verständnis der Partner und Familienmitglieder
 Zugang zur Paar- und Familiendynamik
 Einbezug der „ökologischen Umwelt“ im Sinne der Suche nach 

begünstigenden Faktoren für das Paar / Familie
 Entwicklungsperspektive der anstehenden, bislang aber vermiedenen 

Neugestaltung der Beziehung
 Integration eigener Anteile

12



Techniken

 Refraiming: Systemische Variante der Interpretation. 
(Äußerungen und Verhalten in einem dem System nicht 
vertrauten Bezugsrahmen einordnen mit dem Ziel der 
Horizonterweiterung der Betroffenen, unter Umständen 
positive Konnotation)

 Zirkuläres Fragen: Wer kann Ihren Partner eher 
trösten, wenn er traurig ist?  

 Einsatz von „Hausaufgaben“
 Einsatz von Skulpturtechniken und Metaphern
 Einsatz von Übungsblättern
 Einsatz des „Familienbretts“
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